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Abonnementspreis 
frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


für Thorn und Vorſtädte 
für 


Ius gabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswaͤrts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


9 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Juſertionspreis 1811 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonnabend den 24. November 1888, 


VI. Jahrg. 


it Der Reichstag 
am Donnerſtag mit folgender Thronrede eröffnet: 
„Geehrte Herren! 5 
9 Als Ich Sie beim Antritt Meiner Regierung zum erſten 
al begrüßte, ſtanden Sie mit Mir unter dem Eindruck der 


ſchweren Schickungen, welche Mein Haus und das Reich im 


ufe dieſes Jahres erfahren haben. Der Schmerz über dieſe 

erluſte wird bei dem lebenden Geſchlechte nie ganz erlöſchen, 

aber er darf Mich nicht hindern, den Anforderungen der Pflicht 
N dem Vorbilde Meiner in Gott ruhenden Vorgänger mann⸗ 
und treu gerecht zu werden. Von dieſem Pflichtgefühl ges 


augen und das Gleiche bei Ihnen vorausſetzend, entbiete Ich 


nen bei der Wiederaufnahme Unſerer gemeinſamen Arbeiten 
U und Willkommen. 
9 Auf Meinen Reiſen, welche Mich in verſchiedene Theile des 
Miche geführt haben, ſind Mir überall, ſowohl von Seiten 
einer Hohen Bundesgenoſſen wie der Bevölkerung die Be⸗ 
ine entgegengetreten, daß die Fürſten und die Völker Deutſch⸗ 
Lade dem Reich und ſeinen Einrichtungen mit rückhaltloſem 
81 trauen anhängen und in ihrer Einigkeit die Bürgſchaft ihrer 
icherheit finden. Aus ſolchen Kundgebungen werden Sie mit 
h icher Genugthuung wie Ich Selbſt die Ueberzeugung geſchöpft 
üben, daß die im Reich verkörperte Einigkeit tiefe und feſte 
gunseln im geſammten Volke geſchlagen hat. Es iſt Mir 
zedürfniß, Meiner dankbaren Befriedigung hierüber auch an 
ler Stelle Ausdruck zu geben. 
Daß der Anſchluß der Freien und Hanſeſtädte Hamburg 
und remen an den Zollverband des Reiches nach ſchwierigen 
if opferreichen Vorarbeiten nunmehr zur Ausführung gekommen 
erfüllt Mich mit Genugthuung. Ich erblicke darin eine ſegens⸗ 
Ole Frucht Unſerer einmüthigen Beſtrebungen. Mögen die 
Wertungen, welche ſich für das Reich und die beiden bedeutend⸗ 
er Seehandelsplätze an dieſe Erweiterung des Reichs⸗Zollgebiets 
pfen, in vollem Maße in Erfüllung gehen. 
Die Regierung der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft hat 
Reviſion des Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und 
chweiz in Anregung gebracht. Von dem Wunſche geleitet, 
n beſtehende freundnachbarliche Verhältniß zwiſchen beiden 
M dern auch auf handelspolitiſchem Gebiete zu bethätigen und 
D. fördern, bin Ich dem Antrage bereitwillig entgegengekommen. 
der Verhandlungen find unter Betheiligung von Vertretern der 
Er Schweiz benachbarten Bundesſtaaten geführt worden und ihr 
delebniß beſteht in einer Zuſatzübereinkunft, durch welche die 
und agsmäßige Grundlage des beiderſeitigen Verkehrs erweitert 
der Austauſch der Erzeugniſſe der gewerblichen Arbeit er⸗ 


Riten wird. Die Uebereinkunft wird Ihnen nach erfolgter 


fia durch den Bundesrath mit dem Antrage zugehen, der⸗ 
en Ihre verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
Der Haushalt für das nächſte Rechnungsjahr wird Ihnen 
verweilt vorgelegt werden. Der Voranſchlag giebt Zeugniß 
er befriedigenden Lage der Reichsfinanzen. Infolge der in 
i letzten Jahren unter Ihrer Mitwirkung eingeführten Re⸗ 
en auf dem Gebiete der Zölle und Verbrauchsſteuern laſſen 
ehreinnahmen erwarten und auf Grund derſelben werden 
105 nur zur Erfüllung der unabweislichen Aufgaben des Reiches 
ue Mittel bereit geſtellt werden, ſondern es können auch den 


Pas erſte Lied. 
Von N. A. Guthmann. 
(Nachdruck verboten.) 


i (4. Fortſetzung.) 
Anderſeits freilich, würde ſie ſich Vorwürfe gemacht, würde 
iegfried und Liſa gegenüber einen ſchweren Stand gehabt 
wenn ſie hätte zugeſtehen müſſen, daß ihr verzweifeltes 
nicht ganz die Probe beſtanden habe. Und indem ſie 
dieſe eben ſo ſeltſamen wie echt weiblichen Widerſprüche 
W und her grübelte, konnte ſie ſich nicht einmal darüber klar 
N er ob es ihr lieber geweſen wäre, wenn ſie ſich nicht in 
er, ſondern in jener andern Richtung getäuſcht hätte, worin 
ächlich ihre Erwartungen ſich erfüllt hatten. 
einzel Ja und dann dieſe Liſa! Immer wieder mußte ſie die 
0 zelnen Momente des Auftretens der jugendlichen Sängerin 
ſcheu ich vorübergehen laſſen, um in ihrer quäleriſchen Selbſt⸗ 
bitte arüber Klarheit zu erlangen, warum in ihrem Herzen 
fir: de Gefühle mit denen der Bewunderung und der Zuneigung 
50 ien ohne daß eins derſelben die Oberhand erlangte. Vor 
1 un des Konzertes war Siegfried noch einmal zu ſeiner 
ſchie Non gekommen, um ihr mitzutheilen, daß Liſa ſich ganz ent 
Frau n weigere, von ihm auf die Bühne geleitet zu werden. 
duft „Mola hatte mit großer Beſorgniß an dieſes Zuſammen⸗ 
de eten der beiden gedacht, und nun, wo Liſa es ſo taktvoll 
hi ed, konnte fie eine Regung des Unmuthes darüber doch 
keihf; ganz unterdrücken. Das war jedoch im Grunde eine ver: 
IN che Inkonſequenz, deren ſo viele Mütter gefeierter Söhne 
win 
maden 


4 U 


ittel 


uldig machen. Aber warum konnte ſie es nicht ver⸗ 
„daß Liſas ganzes Auftreten ſo mächtigen Eindruck ge⸗ 
hatte, da doch ohne dieſen Eindruck der Erfolg von 


0 Seeds Lied ſchwerlich ein ſo beiſpielloſer geweſen ſein würde? 


np ute es ſich widerſtrebend eingeſtehen, daß es unver⸗ 
Lied 8 e war, ſich einen glänzenden Erfolg zwar für das 
aber 


eg nicht zugleich für die Sängerin zu verſprechen, und 
verdroß 


ſie, daß ſie ſich nicht verhehlen konnte, daſſelbe Lied 


Bundesſtaaten erhöhte Ueberweiſungen für ihre Zwecke in Aus: das deutſche Volk übernommen habe, nicht verträglich finden. 


ſicht geſtellt werden. 

Mit Freuden begrüße Ich die Anzeichen des Aufſchwunges 
auf verſchiedenen Gebieten wirthſchaftlicher Thätigkeit. Iſt auch 
der Druck, welcher auf der Landwirthſchaft laſtet, noch nicht 
gehoben, ſo erhoffe Ich doch im Hinblick auf die neuerdings 
eingetretene Möglichkeit einer höheren Verwerthung einzelner 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe eine Beſſerung auch dieſes wich— 
tigſten Zweiges unſerer wirthſchaftlichen Arbeit. 

Der bereits angekündigte Geſetzentwurf zur Regelung der 
Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften wird Ihrer Beſchluß— 
nahme unterbreitet werden. Es ſteht zu hoffen, daß die Zu— 
laſſung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, welche 
der Entwurf vorſchlägt, auch für die Hebung des landwirth- 
ſchaftlichen Kredits ſich heilſam erwieſen werde. 

Einzelne auf dem Gebiete der Krankenverſicherung hervor⸗ 
getretene Mängel bedürfen der geſetzlichen Abhilfe. Die dazu 
erforderlichen Vorarbeiten ſind ſoweit gefördert, daß Ihnen im 
Laufe der Seſſion vorausſichtlich eine entſprechende Vorlage wird 
gemacht werden können. 

Als ein theures Vermächtniß Meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters habe Ich die Aufgabe übernommen, die von 
Ihm begonnene ſozialpolitiſche Geſetzgebung fortzuführen. Ich 
gebe Mich der Hoffnung nicht hin, daß durch geſetzgeberiſche 
Maßnahmen die Noth der Zeit und das menſchliche Elend ſich 
aus der Welt ſchaffen laſſen, aber Ich erachte es doch für eine 
Aufgabe der Staatsgewalt, auf die Linderung vorhandener 
wirthſchaftlicher Bedrängniſſe nach Kräften hinzuwirken 
und durch organiſche Einrichtungen die Bethätigung der 
auf dem Boden des Chriſtenthums erwachſenden Nächſten⸗ 
liebe als eine Pflicht der ſtaatlichen Geſammtheit zur An⸗ 
erkennung zu bringen. Die Schwierigkeiten, welche ſich einer 
auf ſtaatliches Gebot geſtützten durchgreifenden Verſicherung aller 
Arbeiter gegen die Gefahren von Alter und Invalidität ent- 
gegenſtellen, find groß, aber mit Gottes Hilfe nicht unüberwind⸗ 
lich. Als die Frucht umfänglicher Vorarbeiten wird Ihnen ein 
Geſetzentwurf zugehen, welcher einen gangbaren Weg zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles in Vorſchlag bringt. 

Unſere afrikaniſchen Anſiedlungen haben das Deutſche Reich 
an der Aufgabe betheiligt, jenen Welttheil für chriſtliche Ge—⸗ 
ſittung zu gewinnen. Die Uns befreundete Regierung Englands 
und ihr Parlament haben vor hundert Jahren ſchon erkannt, 
daß die Erfüllung dieſer Aufgabe mit der Bekämpfung des 
Negerhandels und der Sklavenjagden zu beginnen hat. Ich habe 
deshalb eine Verſtändigung zunächſt mit England geſucht und 
gefunden, deren Inhalt und Zweck Ihnen mitgetheilt werden 
wird. An dieſelbe werden ſich weitere Verhandlungen mit an⸗ 
deren befreundeten und betheiligten Regierungen und weitere 
Vorlagen für den Reichstag knüpfen. 

Unſere Beziehungen zu allen fremden Regierungen ſind 
friedlich, und Meine Beſtrebungen unausgeſetzt dahin gerichtet, 
dieſen Frieden zu befeſtigen. Unſer Bündniß mit Oeſterreich 
und Italien hat keinen andern Zweck. Die Leiden eines 
Krieges und ſelbſt eines ſiegreichen, ohne Noth über Deutſch⸗ 
land zu verhängen, würde Ich mit Meinem chriſtlichen 
Glauben und mit den Pflichten, die Ich als Kaiſer gegen 


In dieſer Ueberzeugung habe Ich es als Meine Aufgabe an⸗ 
geſehen, bald nach Meinem Regierungsantritt nicht nur Meine 
Bundesgenoſſen im Reich, ſondern auch die befreundeten und zu⸗ 
nächſt benachbarten Monarchen perſönlich zu begrüßen und mit 
ihnen die Verſtändigung zu ſuchen über die Erfüllung der Auf⸗ 
gabe, die Gott Uns geſtellt hat, Unſern Völkern Frieden und 
Wohlfahrt zu ſichern, ſoweit dies von Unſerem Willen abhängt. 
Das Vertrauen, welches Mir und Meiner Politik an allen von 
Mir beſuchten Höfen entgegen gekommen iſt, berechtigt mit zu 
der Hoffnung, daß es Mir und Meinen Bundesgenoſſen und 
Freunden mit Gottes Hilfe gelingen werde, Europa den Frieden 
zu erhalten.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die 4. Seſſion 1888/89 der VII. Legislatur⸗ 
periode des deutſchen Reichstages wurde geſtern Mittag 
um 12 Uhr im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes in der 
für dieſe Gelegenheiten hergebrachten Form durch Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet. In der Hofloge befanden ſich während des 
Eröffnungsaktes Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre König⸗ 
liche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht, welche in Begleitung ihrer 
drei Söhne erſchienen war, von denen die beiden älteſten die 
Uniform des 1. Garde⸗Regiments z. F. trugen; außerdem hatte 
die Prinzeſſin Marie Laetitia, die Gemahlin des Herzogs von 
Aoſta, in der Hofloge Platz genommen, während dieſer ſelbſt 
ſich in einer Seitenloge niedergelaſſen hatte. Pünktlich um 
12 Uhr betraten die Mitglieder des Bundesrathes paarweiſe 
den Saal. Voran ſchritten Staatsſekretär v. Bötticher und der 
bayriſche Bevollmächtigte Graf v. Lerchenfeld, es folgten preußi⸗ 
ſcher Staatsminiſter v. Maybach und ſächſiſcher Geſandter Graf 
v. Hohenthal, preußiſcher Staatsminiſter Dr. Frhr. v. Lucius 
und württembergiſcher Bevollmächtigter Graf v. Zeppelin und 
die übrigen in der üblichen Reihenfolge. Auf die Sr. Majeſtät 
von dem Staatsſekretär v. Bötticher überbrachte Meldung betrat 
ſodann der Kaiſer, in der Uniform Allerhöchſeinen Regimentes 
der Gardes du Korps, den Saal, worauf der 1. Vizepräſident 
der vorigen Seſſion, Dr. Buhl, ein begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Nachdem ſich 
der Kaiſer vor den Mitgliedern des Bundesrathes verneigt, 
beſtieg Allerhöchſtderſelbe die Stufen des Thrones, bedeckte nach 
dreimaliger Verneigung vor den zahlreich vertretenen Abgeord⸗ 
neten, die größtentheils in militäriſcher oder Beamten⸗Uniform 
und nur in der Minderzahl im Frack erſchienen waren, das 
Haupt mit dem Helm und verlas ſodann die von dem Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher überreichte Thronrede mit lauter und klarer 
Stimme. — Bei verſchiedenen Stellen der Thronrede wurde 
der Beifall der Verſammlung laut, ſo namentlich an derjenigen, 
an welcher der Kaiſer Allerhöchſtſeinem Danke für die Einigkeit 
der deutſchen Fürſten und Völker Ausdruck leiht, ferner aus 
Anlaß der Betonung der beſſeren Finanzlage und der günſtigeren 
Ausblicke für die Landwirthſchaft; der Beifall ſteigerte ſich bei 
Erwähnung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung als eines Vermächt⸗ 
niſſes des theueren Großvaters des Kaiſers, und derſelbe er⸗ 
reichte ſeinen Höhepunkt, als der Kaiſer den Paſſus von der 
Befeſtigung des Friedens verlas. Des Kaiſers Antlitz, das beim 
— _ __________L>S—_—_ 


von einer anderen Sängerin gefungen, würde vielleicht von den 
muſikverſtändigen Kritikern gewürdigt, aber an der großen Menge 
unbeachtet vorüber gegangen ſein; Liſa aber, auch wenn ſie ein 
viel weniger bedeutendes Lied vorgetragen hätte, dennoch die 
Herzen im Sturm erobert haben. Es war ihr ein widerwärtiger 
Gedanke, daß ſie das junge Mädchen unterſchätzt, ihm Unrecht 
gethan hatte. Bei alledem gab es aber auch hier, um das 
Maaß der Widerſprüche voll zu machen, einen innerſten Winkel 
im Herzen der Mutter, wo dieſe ſtolz darauf war, daß ihr Sohn 
von einem ſolchen Mädchen geliebt werde und daß die Wahl 
des genialen jungen Künſtlers ſeiner nicht unwürdig ſei. 

Und zwar nicht nur vom rein künſtleriſchen Standpunkte 
aus! Wer, wie Frau von Mola, das junge Mädchen nur in 
dem Gewächshauſe der Blumenhandlung geſehen, mußte erſtaunt 
ſein nicht ſo ſehr über die ungezwungene Anmuth der bild⸗ 
hübſchen jungen Sängerin — denn dieſe konnte ſich in keiner 
Umgebung verleugnen — als vielmehr über die vollendete 
Sicherheit ihres Auftretens. Siegfrieds Mutter zerbrach ſich 
über dieſe ihr räthſelhafte Erſcheinung den Kopf, während doch 
gerade ihr eine Erklärung dafür ſo nahe liegen mußte. Wer 
von einem großen Schmerze betroffen iſt, kümmert ſich wenig 
um Aeußerlichkeiten und die kleinen Fragen des Lebens, und 
wer ſein ganzes Glück in Trümmer gehen ſieht, fragt nichts 
nach der Meinung der Welt. So ging es Liſa; und auch bei 
ihr erzeugte dieſe Gleichgültigkeit die äußere Sicherheit und Un⸗ 
befangenheit, die ſonſt erſt durch eifrige Schulung und Selbſt⸗ 
zucht mühſam erworben wird. 

Frau von Mola ging lange mit ſich zu Rathe, ob ſie der 
Einladung in das gräflich Fürſtenheim'ſche Haus, wo ſie mit 
Beſtimmtheit darauf rechnen mußte, Sontheim und Liſa zu 
treffen, Folge leiſten ſollte. Endlich aber entſchloß ſie ſich doch 
zum Gehen. Sie konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, aus 
Sontheims eigenem Munde Mittheilung über ſeine Schickſale 
und Aufklärung über die vermeintlichen Widerſprüche zwiſchen 
ſeiner Vergangenheit und ſeiner Gegenwart zu erhalten. 


Auch! Sontheim und Liſa jo vertraulich mit einander, daß die Beob⸗ 


Liſa zog ſie hin; ſie mußte mit ihr ſprechen, wenn auch nur 
um eine ganz leiſe anpochende Regung ihres Gewiſſens zu be⸗ 
ſchwichtigen. Wie dies geſchehen ſollte, wußte ſie freilich ſelbſt 
noch nicht recht, aber ſie meinte, das werde ſich im Laufe der 
Unterredung ſchon von ſelbſt finden. 

Die Zofe hatte ſelten ihre Herrin bei der Toilette ſo 
ſchwer zu befriedigen vermocht, wie heute. Frau von Mola 
wollte heute Abend ſchön ſein, ſchön in Sontheims Augen, des 
Mannes, von dem ſie früher gehofft hatte, daß er ſeine Jugend⸗ 
liebe vergeſſen und verſchmerzen möge, und von dem es ſie jetzt 
doch verdroß, daß er dieſe Hoffnung in ganz unerwartetem Maße 
erfüllt hatte, und in ſeinem Aeußeren keine Spur von Melan⸗ 
cholie oder intereſſanten Seelenkämpfen zeigte. Er ſollte jetzt 
ſehen, was er verloren hatte, natürlich nicht, um den Schmerz 
der alten Wunde zu erneuern, ſondern . 

„Aber Doris, wie Du nur wieder reißeſt!“ rief ſie in 
verdrießlich-⸗zänkiſchem Tone, den Aerger darüber, daß fie in ihre 
Gedanken weder Ordnung noch Schluß hineinbringen konnte, an 
dem unſchuldigen Kammermädchen auslaſſend, eine Gepflogenheit, 
die ſo alt iſt wie die Welt, und die ſich wiederholen wird, ſo 
lange es Herren und Diener, Vorgeſetzte und Untergebene geben 
wird. Die Zofe warf die Oberlippe auf, aber ſie ſchwieg, und 
die Hofräthin grollte weiter mit ſich und der Menſchheit, bis ſie, 
ihren Theatermantel vor dem Spiegel umlegend, mit innerer 
Befriedigung gewahrte, daß ſie immer noch für eine ſchöne 
Frau gelten konnte, ohne zu Reispuder und Schminkdoſe ihre 
Zuflucht nehmen zu müſſen. „Nimm Dich in Acht, Sontheim!“ 
Das ſtand in dem Lächeln, mit dem ſie ſich zum Gehen wandte, 
ſo deutlich ausgeſprochen, wie es das Lächeln einer verführe⸗ 
riſchen Frau nur immer ausdrücken kann.“ i 

Sontheim und Liſa Arm in Arm durch die glänzenden 
Feſtſäle promenirend, und bald hier, bald da bei einzelnen 
Gruppen Halt machend, um mit ihren Bewunderern und Ver⸗ 
ehrern beiderlei Geſchlechtes freundliche Geſpräche zu führen, 


Betreten des Saales etwas blaß erſchien, röthete fich beim Ver⸗ 
leſen der Thronrede in merklicher Weiſe. Nachdem der Kaiſer 
die Thronrede wiederum dem Staatsſekretär v. Bötticher über⸗ 
reicht, brachte der bayriſche Bevollmächtigte Graf v. Lerchenfeld 
ein enthuſiaſtiſch aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus, wos 
rauf der erlauchte Herr ſich vor der Verſammlung verneigte und 
ſodann den Saal verließ. Um 12 Uhr 20 Minuten war der 
Eröffnungsakt beendigt, welchem in üblicher Weiſe für die evan⸗ 
geliſchen Mitglieder des Bundesrathes und des Reichstages ein 
feierlicher Gottesdienſt in der Kapelle des Königlichen Schloſſes, 
ſowie ein ſolcher in der St. Hedwigskirche für die katholiſchen 
Mitglieder vorausgegangen war. 

Dem Reichstage iſt heute bei ſeinem Zuſammentritt der 
Reichshaushaltsetat pro 1889/90 zugegangen. Der Etat 


balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 949 103 987 Mk., es 


fehlen alſo noch 50 Millionen an der Milliarde, während die⸗ 
ſelbe im preußiſchen Etat infolge der Eiſenbahnverſtaatlichung 
längſt überſchritten iſt. Von den Ausgaben entfallen 84 123 882 
Mk. auf einmalige Ausgaben des außerordentlichen Etats, die 
hauptſächlich durch Anleihe gedeckt werden. Aus dem Etatsjahre 
1887/88 iſt ein Fehlbetrag von 22 696 484 Mk. zu decken. 
Bei den Einnahmen ſind Mehrerträge u. A. veranſchlagt bei den 
Zöllen 25 ¼ Millionen, der Zuckerverbrauchsabgabe 35¾ Mil- 
lionen, der Salzſteuer 1¼ Millionen, der Maiſchbottichſteuer 
2¼ Millionen und der Branntweinverbrauchsabgabe 2¼ Mil- 
lionen Mark. Bei der Zuckermaterialſteuer iſt ein Minderertrag 
von 18%/,, bei den Averſen von 8 ¼ Millionen Mark vorge⸗ 
ſehen. Der nahezu gänzliche Fortfall der Averſen iſt die Folge 
des Zollanſchluſſes von Hamburg und Bremen. Dafür erhöhen 
ſich aber die Zölle und Verbrauchsſteuern. Die Börſenſteuer 
hat diesmal mit einem höheren Betrag angeſetzt werden können. 
An eigenen Reichsſteuereinnahmen ſind für das nächſte Jahr 
rund 20 Millionen, an Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten 
rund 15 Millionen mehr in Ausſicht genommen, als für das 
laufende Jahr. Dem Mehr an Ueberweiſungen an die Bundes⸗ 
ſtaaten ſteht nur eine Erhöhung der Matrikularbeiträge um 
1¾ Millionen gegenüber. 

Die Regierung legt ein großes Gewicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Alters- und Invaliditätsverſicherungs⸗ 
geſetzes ſowie des Genoſſenſchaftsgeſetzes, welches die 
beſchränkte Haftpflicht zuläßt. Ihre Wünſche begegnen ſich mit 
denen der Mehrheitsparteien und insbeſondere auch der konſer⸗ 
vativen. Es iſt nicht zu erwarten, daß von dieſer Seite die 
wiederholt vorgelegten Anträge betr. die Einführung des Befä⸗ 
higungsnachweiſes und die anderweite Regelung der Sonntags», 
Frauen⸗ und Kinderarbeit in dieſer Seſſion wieder werden ein⸗ 
gebracht werden, da die Berathung dieſer Anträge Zeit und 
Arbeitskräfte beanſprucht, die gerade für die Erledigung der 
Eingangs erwähnten Vorlagen dringend nothwendig ſind. Die 
verbündeten Regierungen haben von vornherein zu den Anträgen 
betr. den Befähigungsnachweis und die Beſchränkung der Sonn⸗ 
tags⸗ ꝛc. Arbeit eine ablehnende Stellung eingenommen, mit 
welcher der dieſer Tage gefaßte Beſchluß des Bundesraths 
im Einklange ſteht. Die Antragſteller müſſen ſich daraufhin 
wohl ſagen, daß auch neuere Anträge nach dieſer Richtung kei⸗ 
nen beſſeren Erfolg haben würden. Dieſer Ueberzeugung iſt 
man auch in den Reihen des Zentrums. Das Zentrum wird 
heute Abend über die Sache Beſchluß faſſen. Es ſtehen ſich die 
Meinungen hier noch zunächſt entgegen. Während von der 
einen Seite die Wiedereinbringung der unveränderten Anträge 
für zweckmäßig erachtet wird, iſt man auf der anderen der Meinung, 
mittelſt einer Interpellation die Regierung zu veranlaſſen, ſich 
über ihre Stellung zu den beiden Fragen zu erklären. Dieſe 
Erklärung iſt übrigens bei den früheren Berathungen bereits 
erfolgt und etwas Neues dürfte den Interpellanten nicht mit⸗ 
getheilt werden. 

Das Ergebniß der morgigen Präſidentenwahl des 
Reichstages ſteht bereits feſt. Als Präſident wird an Stelle des 
zum Miniſter des königlichen Hauſes ernannten Herrn v. Wedell⸗ 
Piesdorf Herr v. Levetzow gewählt, der das Präſidentenamt 
bereits früher bekleidet hat. Die bisherigen Vizepräſidenten 
Dr. Buhl (ntl.) und von Unruhe⸗Bomſt (Reichsp.) werden 
wiedergewählt. Das Zentrum und die ihm zunächſt ſtehenden 
Parteien werden bei der Wahl des 1. Vizepräſidenten weiße 
Zettel abgeben. 

Ueber das Ergebniß der Reichstagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Anklam-Demmin liegen bisher aus den vier 
Städten und 57 ländlichen Wahlbezirken Berichte vor. Ins⸗ 


geſammt wurden in den erwähnten Bezirken gezählt für Dr. 
Ruge 3468 und für Freiherrn v. Maltzahn-Vanſelow 4188 
Stimmen. Die Wahl des Letzteren dürfte bereits geſichert ſein. 

Die „Times“, deren Animoſität gegen Deutſchland ſie 
ſchon wiederholt zu den blödſinnigſten Gehäſſigkeiten verleitet 
hat, geben neuerdings einer Unterſuchung ihres Pariſer Korre— 
ſpondenten über die Urſachen Raum, welche in Frank 
reich das Gefühl der Revanche wach erhalten. Dieſes 
Gefühl habe nicht in der Rachſucht ſelbſt ſeine Wurzel, noch 
auch in dem Verluſte Elſaß⸗Lothringens — denn dafür ſeien 
die Franzoſen ſchon in Tunis und Tonkin entſchädigt —, ſon⸗ 
dern in der Beharrlichkeit, mit welcher der Sieger ihnen den 
Sieg im Bewußtſein erhielt. Der Sieger habe nicht allein 
Frankreich vom Range einer Großmacht erſten Ranges herab⸗ 
gedrückt, ſondern ſich bemüht, ihm nachher bei jeder Gelegenheit 
dieſen Rang ſtreitig zu machen. So auf dem Berliner Kongreß, 
als die Bulgariſche Frage ohne Zuziehung Frankreichs entſchieden 
ward. Nichts aber öffnete ihm mehr die Augen, als der Beitritt 
Italiens zum Dreibunde und die Haltung, welche Crispi an- 
nahm. Frankreich erkannte daraus, daß wirklich die Abſicht 
beſtehe, ihm eine untergeordnete Stellung in Europa anzuweiſen; 
und ſeitdem ſei es mit ſeiner guten Laune vorbei. Es iſt nicht 
ganz klar, ob die obige Anſicht in dem eigenen Garten des 
Berichterſtatters gewachſen oder den Töpfen des franzöſiſchen 
Miniſteriums entſtammt. Im letzteren Falle ſoll dadurch für 
die neuen Kreditforderungen eine neue Rechtfertigung gefunden 
werden; im erſteren Falle iſt ſie ein nichtsnütziger Verſuch, den 
Wahnſinn Frankreichs zum Schaden Deutſchlands und Italiens 
beim engliſchen Publikum zu bemänteln. — Frankreich, ſagt 
ſehr treffend die „Köln. Ztg.“, hat Deutſchland angegriffen und 
iſt beſiegt worden, es hat Tunis weggenommen und ſich die 
Italiener zum Feinde gemacht, es hat die ihm häufig dargebo⸗ 
tene Hand Deutſchlands, die ihm zu ſeiner alten Stellung in 
Europa verhelfen wollte, wiederholt ausgeſchlagen, um ſich mit 
der Aktionspartei in Rußland zu verbünden. Es erntet nur, 
was es geſäet. Nicht an Deutſchland, ſondern an ihm ſelbſt 
liegt es, wenn Italien ihm die ſo häufig verſetzten Naſenſtüber 
zurückzahlt. 

Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Italien und 
Sanſibar ſind wieder hergeſtellt. Am 19. d. M. wurde in 
Sanſibar die vor etwa ſechs Monaten eingezogene italieniſche 
Flagge wieder gehißt und mit zahlreichen Schüſſen begrüßt, die 
aus Kanonen des Sultans abgefeuert wurden. Eine Land⸗ 
abtretung, wie ſolche früher von Italien gefordert worden und 
wegen welcher der Zwieſpalt entſtanden war, iſt Seitens des 
Sultans nicht erfolgt. 

Das franzöſiſche Miniſterium hat beſchloſſen, auf eine 
Verminderung des Etats für Tongking nicht einzugehen 
und lieber die Kabinetsfrage zu ſtellen. 


Deutſcher Reichstag. 

1. Plenarſitzung vom 22. November. 

Das Haus iſt ziemlich gut, die Tribünen ſind mäßig beſetzt. 
Auf Grund der Geſchäftsordnung eröffnet der erſte Vizepräſident 
der vorjährigen Seſſion, Abg. Dr. Bühl, die Sitzung nach 2¼ Uhr 
und beruft zur Führung der Geſchäfte ein proviſoriſches Bureau. 
Der darauf vorgenommene Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit 
von 268 Mitgliedern, ſo daß der Reichstag beſchlußfähig iſt. 
Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr; Tagesordnung: Wahl des Präſi⸗ 
diums. Schluß gegen 3 Uhr.] 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. November 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begrüßte geſtern Abend den 
Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland bei deſſen Ankunft von 
Kopenhagen auf dem Stettiner Bahnhöfe. Auch die Prinzen 
Heinrich und Friedrich Leopold waren zur Begrüßung erſchienen. 
Dieſelbe trug einen ebenſo herzlichen als feierlichen Charakter. 
Insbeſondere glänzend war der militäriſche Empfang. Der Kaiſer 
geleitete den Thronfolger nach dem ruſſiſchen Botſchaftspalais 
Unter den Linden und nahm hier an dem Souper Theil. Heute 
früh begrüßte der Kaiſer den Herzog und die Herzogin von 
Aoſta, ſowie den Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte bei deren Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin 
und begleitete die hohen Gäſte nach dem Schloſſe, woſelbſt ſie 
von der Kaiſerin bewillkommnet wurden. 
Kaiſer mit dem Thronfolger von Rußland nach dem Exerzier⸗ 
hauſe des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments 2, um 
dem Exerzieren einer kombinirten Kompagnie des Regiments bei⸗ 
zuwohnen. Auch im Magazinfeuer wurde die Kompagnie dem 


Dann begab ſich der. 


BR 


ruſſiſchen Thronfolger gezeigt. Die Offiziere des Regiments 1 
darauf dem Großfürſten⸗Thronfolger ein Frühſtück, bei dem ſher Ei 
felbe den erſten Toaſt auf den deutſchen Kaiſer in deut 10 


Sprache ausbrachte. Der Regimentskommandeur erwiderte af 2 


Toaſt mit einem enthuſiaſtiſch aufgenommenen zeit gſt J 


den Zaren. Se. Majeſtät der Kaiſer, der nach dem S 


zurückgekehrt war, vollzog dortſelbſt die feierliche Eröffnung 17 j 


Reichstags. Nachmittags fand in der Bildergallerie des 
eine Galatafel zu Ehren der fremden Fürſtlichkeiten ſtatt. 
Abreiſe des ruſſiſchen Thronfolgers ſoll noch am heutigen 
erfolgen. We 
— Dem Reichstage find bei feinem heutigen Zuſang g 5 
tritt außer kleineren Rechnungsvorlagen der Etat für 1889 


Die 
Abend 


nebſt dem Anleihegeſetz, der Geſetzentwurf, betreffend die Alters 


und Invalidenverſicherung, und Beſtimmungen über die Beſchäf 
tigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern die 
Gummifabriken zugegangen. Morgen findet im Reichstage 


Ausland. 
Paris, 21. November. Heute Morgen erſchien hie en ac 
von Numa Gilly verfaßte Broſchüre, welche ſtarke Angeiffe geg Ii xłð 


Die Deputirten Gerville⸗Reach 


mehrere Deputirte enthält. Savint 


Salis haben erklärt, Numa Gilly und den Verleger 
wegen Verleumdung gerichtlich belangen zu wollen. 
Toulon, 21. November. Die Verſuche mit 


r eine N 


9 5 
dem dur 7 


Elektrizität getriebenen unterſeeiſchen Schiff „Genen fi 2 ut 


befriedigend ausgefallen. Das Schiff trug fünf Perſonen dt dig 

Minuten unter Waſſer, bewegte ſich mit ziemlicher Geſchwinl 

keit und tauchte leicht und ſicher auf und unter. zffent⸗ 
Madrid, 21. November. Die amtliche Gazeta veröff 


re n 
licht die Ernennung Mazos zum Botſchafter bei der italieniſche at 


Regierung und diejenige Albaredas zum Botſchafter in 8 

St. Petersburg, 21. November. Gegen den „ 
ſollen wegen des gegen den deutſchen Reichskanzler geri 
Montagsartikels Maßregeln gerichtet werden. 


PFrovinzial- Nachrichten. 1 

Strasburg, 20. November. (Verſchiedenes.) Geſtern gegen Abt 
1 Wagen im ſcharfen Trabe aus der Gerichtsſtraße 
arkt. 
ren ſpielte, wurde, ehe es ausweichen konnte, überfahren und ſo v 


daß es heute ſeinen großen Schmerzen erlegen iſt. — In Sniewe itigte 10 


feitigen Kreiſes hat die an manchen Stellen noch immer nicht beſel 


Ofenklappe zwei Opfer gefordert. Eine Tagelöhnerin hatte, wie 99 
lich, den Ofen überheizt und die Klappe zu früh geſchloſſen. 

legte ſie ſich mit ihren beiden Töchtern zu Bett. 
Mutter und die eine Tochter erſtickt, während der Arzt das a 
Mädchen, welches ſehr kräftiger Natur iſt, dem Leben zu 00 8 
— Der Bau der Infanterie⸗Kaſerne für das hier in Garniſon leich die 
4. Bataillon des 14. Regiments macht gar keine Fortſchritte, obg 72 
Kaſerne im nächſten Jahre fertig fein ſoll. Es 

Auch verlautet hier, daß 0 J 
des de, 


niſon bleiben ſoll oder nicht. 
Kavallerie bekommen ſoll, während das 4. Bataillon nach 
verlegt werden ſoll. 

Graudenz, Wr Ine in (Ein . des Verband 
ſcher Handlungsgehülfen,) iſt hier gegründet worden. m 

ozienbung, 21. Nobenber (Zur Beſichtigung der Neubauten ai 
Hochſchloſſe) weilten heute Minifter v. Goßler, Miniſterialdirektor 
Oberpräſident v. Leipziger, Regierungspräſident v. Heppe und 
höhere Beamte hier, um dann nach Elbing weiter zu reiſen. 

Dirſchau, 22. November. (Bildung einer freiwilligen Feu 
wobei die Bürger⸗Feuerwehr als unzureichend ſich erwies, hat hier 
den nützlichen Gedanken einer freiwilligen t 
die Beſchaffung entſprechen der Löſch⸗Utenſilien ꝛc. in nächf 


verordneten⸗Sitzung berathen und zweifellos genehmigt werden. letzten 2 


Allenſtein, 21. November. (Bürgermeiſter⸗Wahl.) In de 


in ein? 
Sitzung der Stodtverordneten wurde Herr Bürgermeister Belanmn 


ſtimmig auf weitere Dauer von 12 gen wiedergewählt. A 87 
önigsberg, 22. November. (Verſchiedenes.) Wie die K. landes, 

hört, ſoll her Landgerichtspräſident Keßler von hier zum Obergzteunn 

gerichtspräſidenten ernannt und an das Oberlandesgericht zu 


achterin ein Gefühl wie ſtechende Eiferſucht um Sontheim, und 
eine Empfindung wie ärgerlichen Zorn gegen Liſa empfand, das 
war der erſte Anblick, der ſich ihr bot. Sie fühlte ſich heftig 
verſtimmt, nicht zum wenigſten deshalb, weil ſie es wie eine 
perſönliche Kränkung empfand, daß Liſa der nebelhaften Genug⸗ 
thuung, die ſie ihr in unbeſtimmten Umriſſen zugedacht hatte, 
garnicht zu bedürfen ſchien. Im Grunde hatte ſie ſich da wohl 
ganz überflüſſige Gewiſſensbiſſe gemacht; Sontheim war ja da, 
um ihre eigene Theorie zu beſtätigen, und von ihm wollte ſie, 
um alle Bedenken zu beſchwichtigen, hören, daß ihr Verfahren, 
wie es damals zu ſeinem und ihrem Heile ausgefallen, nunmehr 
auch zu Siegfrieds und Liſas Heile ausfallen müßte. 

Sie ließ ſich den gefeierten Künſtler vorſtellen; in welchem 
unglaublichen Grade mußte der Mann ſeine Gefühle verbergen 
können! Der lange, aufmerkſame, faſt bewundernde Blick, den 
er über ſie gleiten ließ, war der eines völlig Fremden und 
enthielt nichts von dem, was ſie von dieſem erſten Zuſammen⸗ 
treffen erwartet hatte. Auch das Geſpräch, das ſie führten, ent⸗ 
täuſchte ſie; es betraf nur gleichgültige Dinge — aber das war 
nicht das Schlimmſte! Wer, der jemals geliebt hat, wüßte 
nicht, wie durch die aufgezwungene dünne Decke ſolcher gleich⸗ 
gültigen Geſpräche die darunter lodernde Leidenſchaft zügelnde 
Flammenſpitzen emporſendet, wie der heiße Boden bebt und 
zittert, und wie gefahrvoll das lange Weilen auf ihm iſt — 
wie voll Gefahr und doch voll Süßigkeit! Aber hier nichts von 
alledem! Das Geſpräch klang nicht nur gleichgültig, es war ſo 
und zwar in einem Grade, der Frau von Mola ſchmerzte und 
erbitterte. 

„Herr Sontheim!“ ſagte ſie endlich, faſt verzweifelt, „ich 
hätte gern eine längere Unterredung mit Ihnen; ich habe Sie noch 
mancherlei zu fragen, was ſich in der Kürze und unter dem 
Zwange des Salongeſprächs nicht befriedigend erledigen läßt.“ 

Täuſchte ſie ſich, oder glitt wirklich etwas wie ein freudiger 
Ausdruck über die Züge des Virtuoſen? Nein, es war wohl 


ſo, denn auch ſeine Stimme klang herzlicher als er antwortete: 
„Sie kommen damit einem lebhaften Wunſche von mir ent⸗ 
gegen, gnädige Frau; ich war aber, offen geſtanden, nicht ſo 
kühn geweſen, auf eine Erfüllung deſſelben zu rechnen.“ 
„Schlimm genug, daß Sie erſt von mir die Anregung zu 
dieſer Erfüllung ausgehen laſſen; ſchlimm und gar nicht galant 
—“ warf die ſchöne Frau etwas pikirt hin; ſie war ſich nicht 
recht klar, ob ſie ſich über die Antwort Sontheims freuen oder 
ärgern ſollte. N 

„Vielleicht nicht galant, aber jedenfalls rückſichtsvoll —“ 
bemerkte Sontheim kühl; er trug wirklich eine aufſtachelnde 
Gleichgültigkeit zur Schau. „Sie haben nur zu befehlen, gnä⸗ 
dige Frau, wann dieſe von uns Beiden gewünſchte Unterredung 
ſtattfinden ſoll.“ 

„Wenn Sie eine ſo ſpäte Einladung nicht übel aufnehmen 
wollen, ſo kommen Sie morgen Abend zu der kleinen Geſell⸗ 
ſchaft, die ich veranſtalte; kommen Sie aber früher, d. h. zum 
Mittageſſen, und bleiben Sie dann bei uns. Wir haben dann 
einige freie Nachmittagsſtunden zur Verfügung.“ 

Sontheim verbeugte ſich zuſtimmend. 

„Wir eſſen um vier Uhr,“ fügte die Hofräthin noch hinzu, 
dann wurden beide von anderen der anweſenden Gäſte in An⸗ 
ſpruch genommen. = 

ei 

Wie anders, wie fo ganz anders hatte fih Frau von Mola 
das erſte Zuſammentreffen mit dem einſtigen Geliebten vorge⸗ 
ſtellt! Das war der Gedanke, der ſie den ganzen Abend und 
die ganze Nacht verfolgte, den ſie nicht wieder abzuſchütteln ver⸗ 
mochte. Wo war die verhüllte Bitterkeit, wo die leicht zu durch⸗ 
ſchauende gemachte Gleichgültigkeit, wo waren die zuckenden 
Lippen, die in den Augen aufblitzenden Funken, wo, mit einem 
Worte, war das ganze Beiwerk geblieben, das ſie entweder zu⸗ 
ſammengenommen oder mindeſtens theilweiſe bei dieſem erſten 
Wiederſehen zu finden gehofft hatte? Anſtatt, wie ſie es ſich 
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verſetzt werden. — Beim Aufgraben zu den Anſchlußarbeiten des Hi — 
2 uthig de 


2 5 8 igen 
in ihren wachen Träumen ausgemalt, tröſtende und ermuthiee e 3 


Worte ſprechen, beſchwichtigend ihre Hand auf den Arm 
in leidenſchaftlichen Vorwürfen ſich ergießenden Mannes 
zu müſſen — was wegen des Gegenſatzes der weißen H 
dem ſchwarzen Rockärmel ſehr buͤbſch ausgeſehen haben 
— ſtatt ausgiebige Verwendung zu finden für Reden 
Variationen über das Grundthema: „Es war doch beſſ oft 
— auch ich habe gelitten — der Sturm der Leidenſche, 
ſänftigt ſich zu den milderen Gefühlen der Freundſchaft jelle 
und was ſonſt in Romanen für folche Gelegenheiten als offtz gi 
Etikette durch das Herkommen feſtgeſetzt worden fein made 
ſtatt alles deſſen hatte Sontheim von vornherein eine wwiſſen⸗ 
ſteigliche Schranke des Fremdſeins, des abſoluteſten NIE 
wollens von früheren Beziehungen aufgerichtet — ſo hoch, 
jeder Flug der Erinnerung daran erlahmte. überlebte 
Durch dieſe Erfahrung immer noch nicht gewitzigt, übe 
die ſchöne Frau den ganzen Vormittag, wie ſie Sonthe fatale 
pfangen, was fie ihn fragen, und wie fie die beſagte lauten 
Schranke niederreißen ſollte; eine ganze Reihe der pra jeden” 
Ideen tauchte in ihr auf, die ſich insgeſammt der verſchledhe⸗ 
artigſten Vorzüge erfreuten — gleichzeitig aber alle an 5 
denklichen, gemeinſamen Nachtheile litten, nicht ausführ 
ſein. Deſſen mußte Frau von Mola mit einigem Mißvergn Zeit 


müßte 


bei jeder einzelnen Idee inne werden, nachdem ſie ne Pl ; 
un 


lang in derſelben geſchwelgt hatte; ſo verwarf ſie alle He 
der Reihe nach, um dann ſchließlich auf die nächſtliegeng and 
im Grunde einzig ausführbare zurückzukommen, und die e 
darin, Sontheim geradezu und ohne Umſchweife nach dem, 
ſie wiſſen wollte, nach ſeinen Schickſalen, zu fragen. 

Als daher nach Beendigung des Diners Frau von 5 
ſich mit ihrem Gaſte allein befand, eröffnete fie nach we 
einleitenden Bemerkungen die Laufgräben gegen die Fe er 
ihr jo hartnäckig jeden Einblick in ihr Inneres verweigert t) 
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Ein kleines, kaum dreijähriges Mädchen, das daſelbſt mit ae 
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Am Morgen mer . 
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eißt hier, daß maß n, 
maßgebender Stelle noch im Zweifel iſt, ob Strasburg über bau burg g 
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es des königlichen Polizei⸗Präſidiums wurde heute Vormittag auf 
ten Hofe in der Nähe des dort ſtehenden alten Ahornbaums dicht 

er Erdoberfläche ein menſchlicher Schädel gefunden, andere menſch⸗ 

eine und Knochen aber wurden trotz allen Suchens nicht zu 

0 fördert. Wie der Schädel dorthin gekommen, iſt ein Räthſel. — 
Stiftung durch den Biß einer Maus — dieſer wohl kaum bisher 

hen ite Fall wird der „K. A. 8.” mitgetheilt. Vor etwa drei 
fi bemerkte ein in der Umgegend lebender Beſitzer in feinem Zimmer 

in ne Maus. Um dieſelbe zu fangen, kam er auf die Idee, fämmt⸗ 

0 ſeinem Beſitz befindliche Stiefel im Zimmer zerſtreut umher⸗ 
If und dann feinen Teckel auf das kleine Nagethier Jagd machen 
Er. Richtig lief auch das Mäuschen endlich in einen langen 
der Teckel ſtürzte ſich kopfüber in den Stiefeſ nach, um den 
lebend herauszuholen. Teckels Kopf war aber doch zu dick, um das 
m n im engen Stiefel packen zu können. Schließlich langte der 
den da er ſah, wie der Hund ſich vergeblich bemühte, mit der Hand 

n Stiefel und bekam auch die Maus im Genick mit dem Zeige⸗ 
du Daumen zu faſſen, wobei ihn das Thier in den Mittelfinger 

er Mann beachtete natürlich die winzige Wunde nicht, bis ſich 
einigen Tagen ein Schorf bildete, den er ablöſte. 
Hand ich einige Bläschen und nach einigen weiteren Tagen war die 
dat an ſogar der Arm durch eine ſtarke Geſchwulſt, die ſich gebildet 
nen, Ar Mitleidenſchaft gezogen. Jetzt erſt ging der Gefährdete zu 
Alen Art, der ihm Karbolſäure⸗Umſchläge verordnete, die aber nichts 


Tags darauf 


fü, 950 er Arzt befahl dem Betreffenden daher, ſofort hierher nach 
Aab berg zu reifen. 15 angekommen, hatte ſich an den betreffenden 
Hann ereits der Brand geſchlagen und Profeſſor Mikulicz ſandte den 
dag jfofort in die Klinik mit dem Bemerken, daß der Gebiſſene keinen 
Arm . ſpäter kommen dürfen, ſonſt hätten demſelben Hand und 
Hun ahrſcheinlich abgenommen werden müſſen. Jetzt iſt noch Hoff⸗ 
Moon Au Handen, daß der Mann mit dem Verluſte eines Fingergliedes 
Infap ommen wird. — Auf dem Pregel iſt geſtern Mittag ein ſchwerer 
Sn vorgekommen. Kurz nach 1 Uhr machte ein Knecht mit feiner 
Mit ei er von dem Gaſthaus „Neuer Pregelkrug“ bei Königsberg aus 
ih am Handkahn eine Fahrt auf den Pregel, als unweit des er⸗ 
teten Ortes der Kahn von einem Reiſefahrzeug, der mit aufgehißten 
1 en Pregel paſſirte, umgeſegelt wurde. Dem Mädchen gelang es, 
Ae pietten, während der Bruder ertrank. Trotz allen Suchens iſt die 
dis jetzt noch nicht wiedergefunden worden. 
n ohrungen, 21. November. (Ein ſeltenes Stück Wild) wurde 
\ han, ei der am letzten Feines im Beſtendorfer Walde abgehaltenen 
hjagd erlegt, nämlich eine gehörnte Ricke — jo berichtet das hieſige 


h ofen, 20. November. (Selbſtmord.) Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
off hier ein angeblicher Draintechniker Namens Heinze aus Gneſen 
tt Er Die Veranlaſſung zu dieſer unfeligen That iſt noch nicht er⸗ 


Big Paten, 21. November. (Polniſche Straßenſchilder und Blätter.) 
ihn einigen Jahren trugen in Poſen die Straßenſchilder die Be— 
lese Ng in deutſcher und polniſcher Sprache. Die Behörde ließ dann 
} Fe prachgen Schilder entfernen und durch ſolche in ausſchließlich 
* 1 Sprache erſetzen. Eine Reihe polniſcher Hausbeſitzer und Kauf⸗ 
Schild rachte aber an ihren Häuſern aus geſchäftlichen Rückſichten neue 
en er in ausſchließlich polniſcher Sprache an. Jetzt hat die Polizei 
unn ausbeſitzer aufgefordert, fein polniſches Schild mit der Haus: 
An er binnen 8 Tagen zu entfernen, widrigenfalls es die Polizei auf 
art es Hausbeſitzers abnehmen laſſen würde. — Ein hieſiges polniſches 
gan hatte unlängſt mitgetheilt, der „Kuryer Poznanski“, früher das Or⸗ 
geſes jetzigen Kardinals Ledochowski, würde wahrſcheinlich mit Ablauf 
Ih nan es ſein Erſcheinen einſtellen. Jetzt bringt jedoch der „Kuryer 
5 n eine Erklärung, in der er dieſer Behauptung entſchieden ent⸗ 
fin ritt. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß in der Stadt Poſen 
Ne Tagesblätter herausgegeben werden, von denen der Wiel⸗ 
7 uu. mit ſeinen 7000 Abonnenten die größte Auflage haben dürfte. 
ef Onnentenzahl des „Kuryer Poznanski“ ift ſehr mäßig. Im Gan⸗ 
„Heinen gegegenwärtig in der Stadt Poſen 34 politiſche Zeitungen, 
yon lätter, Fachzeitſchriften u. ſ. w., davon 12 in deutſcher und 22 
Mischer Sprache. : 
ardien, 91. November. (Durchgegangen) ift der jüdiſche Getreide⸗ 
firitusgroßhändler Wolff Levinſohn nach Verübung von Wechſel⸗— 
Een im Geſammtbetrage von über 100000 Mark. 


CLoſiales. 
ka Thorn, 23. November 1888. 
tip (Todtenfeſt.) Das Jahr 1888, welches bei ſeinem Beginn 
machte frohen Hoffnungen begrüßt ward und das uns ſo viel Trauriges 
dir de ſchreitet raſch ſeinem Ende entgegen. Nächſten Sonntag begehen 
rü f ts das Todtenfeſt, haben wir den Abſchluß des Kirchenjahres. 
I bar der Winter in dieſem Jahre eingezogen, die Waſſerflächen 
4 duke alenthalben ſchon mit blankem Eisſpiegel bedeckt, winterliche Ein⸗ 
Id herrſcht in der Flur. Auch auf dem Friedhofe iſt es ſtill und 


N 
8 


je 
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Vet fin die knospenden, blühenden Zeichen der nimmer vergeſſenden 
Abe d dahingeſchwunden im Herbſtwind, und todte gelbe Blätter 
der Wind über die letzte Ruheſtätte ſo vieler Angehörigen und 
Aber die Liebe vergißt auch in dieſer 18 nicht, was ihr im 
Ofen euer geweſen und jo legen denn viele ſorgſame Hände zum 
feſt einen grünen Kranz auf die kahlen Hügel. Das ehrt den 
ehrt auch den Lebenden. Manche Thräne benetzt 
Blätter, ein Gruß an den Dahingeſchiedenen, oft 
der Trauer, oft aber auch Thränen der Sehnſucht nach 
jederſehen mit dem theuren Entſchlafenen. Lange Geſchichten 
Lie in wenig Worten die Steine und Kreuze, viel Glück und Ehre, 
Wer und Freude, aber auch viel Trauer und Elend, Noth und 
j en a Es iſt auch eine Art von Erbauungsſtunde, das kurze ſtille 
N 
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m lieben Grab, ein heiliger Schauer überfluthet den Körper 
| tes Sinnen erfüllt den Geiſt. So legt ein Jeder einen Kranz 
anden zum Todtenfeſt auf das Grab deſſen, der ihm im Leben nahe ge: 
Und nie und eine freundliche Hand verſorgt auch wohl ein verlaſſenes 
bende mehr beachtetes Grab, das nicht ungeſchmückt unter den anderen 
er di ſoll. Aber müſſen wir an dieſem Todtenfeſt nicht ganz bejonders 
de Geteſtätten gedenken, welche der ganzen Nation theuer ſind, weil ſie 
N eine zweier Lieblinge des Volkes bergen? Es iſt nicht in Noch: 
a Mauſoleum in Charlottenburg und der Friedenskirche in Pots⸗ 
eden ziehen, dort Kränze für die Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
4 fue en, denn die Räume würden nicht zur Aufnahme der darge⸗ 
ige ſebeszeichen genügen, aber gedenken wollen wir ihrer in einem 
Er Gebet für das Wohl ihres Nachfolgers und unſeres Vaterlandes. 
N gi erſonalien.) Am 1. Dezember d. Is. wird der Kreisthier⸗ 
nd dede die Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Briefen 
ahmen kommiſſ. Verwaltung der Weſtpr. Grenzthierzarztſtelle über⸗ 
. Seinen dienſtlichen Wohnſitz hat derſelbe in Gollub. 
(Die Re ichsbant hat ihren Privat⸗Diskont auf 3½ pCt. er⸗ 


N ie wird ſich der Preis der Kartoffeln im Früh⸗ 
nellen 2) Dieſe für unſere arbeitende Bevölkerung ungemein 


ie ie Frage wird gegenwärtig lebhaft diskutirt. Die Lage des Mark⸗ 
E lemach achmänniſchem Urtheil folgende: Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
ine Seh Holſtein und ein Theil von Mecklenburg und Pommern haben 
Vf, ernte in Kartoffeln gemacht. Die übrigen Provinzen ſind ſtrich⸗ 
wen r verfchieden, im Durchſchnitt aber mittel und übermittel. In 

N 
Bad obig, 
? ger 
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raucht England bei uns nicht zu kaufen oder verjorgt es ſich 
n Ländern, zum Beiſpiel aus Amerika, billiger, ſo ſtehen 
de Preiſe in Ausſicht. 
„ſeltener“ Tag) war der letzte Sonntag. Derſelbe 
18. Tag im 11. Monat des Jahres 1888. Die Zahlen 
ommen alſo je viermal vor. Das wird ſo bald nicht wieder 
der Leſer dieſer Zeilen wird es ſicherlich nicht erleben, denn 
elch erſt genau nach 6300 Jahren wieder ereignen, d. h. am 
9 658. Dagegen wird in 111 Jahren dieſelbe Kombination mit 
feln. Uriantreten; der 19. 11. 1999 wird alſo auch ein ſeltener Tag 
5 lefumſchlage und Poſtkarten mit dem Poſtſtempel des 18. 11. 


für die 


1 88 dürften bald von Briefmarken- und anderen Sammlern gern ge⸗ 
nommen werden. 

— Gandwerker⸗Verein.) In der geſtrigen, leider nur ſchwach 
beſuchten Generalverſammlung wurden die bereits in einer früheren 
Verſammlung vorberathenen Aenderungen der Vereinsſtatuten definitiv 
beſchloſſen. Die SS 1, 2, 3 und 4 blieben unverändert; nur der in 
dieſen Paragraphen vorkommende Ausdruck „Ballotage“ wurde durch die 
Worte „Zettel oder Kugel“ verdeutſcht. Bei § 4 wurde ein Antrag, das 
Eintrittsgeld auf 1 Mk. zu erhöhen, abgelehnt. § 5 erhielt folgende 
veränderte Geſtalt: „Nichtmitglieder können durch Mitglieder in die 
Vereinsverſammlungen eingeführt werden, Einheimiſche jedoch, ſoweit ſie 
nicht beſonders eingeladen ſind, nur zweimal. Zu Vergnügungen dürfen 
jedoch Einheimiſche, welche ſelbſtſtändig und zum Eintritt in den Verein 
fähig ſind, nicht eingeführt werden; Auswärtige nicht ohne zuvorige 
Genehmigung des Vergnügungs⸗Vorſtandes bezw. des Vorſitzenden. Der 
Abſchnitt Verwaltung, enthaltend die §§ 6, 7, 8 und 9 wurde bis auf 
den § 9 in der alten Faſſung genehmigt. Zu 8 9 fanden folgende Zu⸗ 
ſätze Annahme: 1. Zu Ausgaben, welche außerhalb der Vereinszwecke 
($ J) liegen, iſt jedoch die Genehmigung der Generalverſammlung er: 
forderlich. 2. Wenn beſondere Einrichtungen für die Mitglieder des 
Vereins oder von Mitgliedern als ſolchen getroffen werden (Zweigvereine, 
wie Gefangs-Abtheilung, Turn⸗Abtheilung oder Einrichtungen wie Biblio⸗ 
thek und Fortbildungsſchule ꝛc.), jo unterliegen dieſe der Aufſicht und 
der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung und des Vorſtandes und 
die für dieſelben aus Vereinsmitteln angeſchafften Vermögensſtücke ſind 
Eigenthum des Vereins. § 10 wurde inhaltlich nicht verändert; dem⸗ 
ſelben wurde aber der letzte Abſatz des §S 11 angefügt: Zu den General: 
verſammlungen wird unter Mittheilung des Tagesordnung durch die 
deutſchen Tageszeitungen eingeladen. In dieſem Abſatz iſt „durch die 
deutſchen Tageszeitungen“ ſtatt „durch die öffentlichen Blätter“ geſetzt. 
§ 11 erfuhr nur in ſeinem letzten Abſatze, welcher die Dispoſition über 
das Vereinsvermögen im Falle der Auflöſung des Vereins betrifft, eine 
Abänderung. Die bisherige Faſſung lautete: Das Vermögen des 
Vereins wird im Falle der Auflöſung dem „Inſtitut für gewerblichen 
Fortſchritt“ zur Aufbewahrung für ſolange übergeben, bis ſich hierorts 
wieder ein Verein mit gleichen Zwecken bildet. Die neue Faſſung hat 
folgenden Wortlaut: Das Vermögen des Vereins wird im Falle der 
Auflöſung dem Magiſtrat zur Verwaltung im Sinne der Vereinszwecke 
für ſolange übergeben u. ſ. w. Die Abänderung wurde in der Er— 
wägung beſchloſſen, daß ein Eingehen des „Inſtituts für gewerblichen 
Fortſchritt“ nicht außer dem Bereich der Möglichkeit liege. Nach Been⸗ 
digung der Einzel-Berathung wurde das Statut von den darin vor⸗ 
kommenden Dunn gereinigt; ſtatt „Statuten“ iſt „Satzungen“, 
ſtatt „Generalverſammlung“ „Hauptverſammlung“ und ſtatt „revidirt“ 
Schließlich fanden die Vereinsſtatuten im Ganzen 
einſtimmige Annahme. Damit war die Tagesordnung erledigt. — Der 
Fragekaſten enthielt zwei Fragen. Die eine lautete: Wäre es nicht 
wünſchenswerth, daß für den Verein ein Banner oder eine Fahne ange⸗ 
ſchafft würde? Ueber dieſe Frage entſpann ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion. Die Anſchaffung einer Fahne ſelbſt fand in der Verſamm⸗ 
lung keinen eigentlichen Widerſpruch, wohl aber wurde darauf 
hingewieſen, daß es bei der finanziellen Leiſtungsfähigkeit des Vereins nicht 
möglich ſein würde, die Koſten aufzubringen. Schließlich wurde die 
Frage dem Vorſtande zur weiteren Erwägung überwieſen. Die zweite 
Frage regt einen Vortrag über die Gummi-Fabrikation an. Der Bor: 
ſtand wird ſich bemühen, einen Redner für dieſes Thema zu gewinnen. 
Bevor die Verſammlung geſchloſſen wird, gab der anweſende Erſte 
Bürgermeiſter Herr Bender noch eine Aufklärung über das „Inſtitut 
für gewerblichen Fortſchritt“, deſſen in den alten Vereinsſtatuten Er⸗ 
wähnung gethan wird. Ein altes Recht der Kommune iſt es, herren⸗ 
loſe Erbſchaften im Gebiete der Stadt Thorn einzuziehen. Der Magiſtrat 
hat die Erträgniſſe aus ſolchen Erbſchaften angeſammelt und der ſo ge— 
bildete Fonds wird dazu verwendet, gewerbliche Unternehmungen zu 
unterſtützen, Stipendien an junge Handwerker und Prämien an Hand⸗ 
werkerlehrlinge zu verleihen; auch Reiſegelder für Handwerker zum Be⸗ 
ſuch von gewerblichen Ausſtellungen werden daraus entnommen. Dies 
iſt das „Inſtitut für gewerblichen Fortſchritt“, von deſſen Exiſtenz ſelbſt 
alte Thorner bisher nichts wußten. Die Zinſen des Inſtituts⸗Fonds be⸗ 
tragen gegenwärtig etwa 700 Mk. pro Jahr. 

— Gan dſchuhmacher-Begräbniß⸗Verein.) Morgen, Sonn⸗ 
abend, hält der Verein im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. 
Er Re des Geſchäftlichen findet ein gemeinſchaftliches Abend- 
eſſen ſtatt. 

— (Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
8 Rinder und 277 Schweine, darunter 11 Bakonier und 70 fette Land⸗ 
ſchweine. Man zahlte für Bakonier 45 Mk. und für fette Landſchmeine 
29—33 Mk. pro 50 Klg. Lebendgewicht. Der Preis für fette Landſchweine 
iſt nicht unbedeutend gefallen. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 

einzelnen Produkte folgende Preiſe 51 Kartoffeln 
2 Mk, per Ctr., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 10 
. pro Kopf, Weißkohl 1,60 —2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 25 
Pf. pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 13—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 bis 
120 Mk. pro Pfd., Eier 70—80 Pf. pro Mandel, Hühner 0,60—2,40 
Mk. pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00 —6,00 Mk. pro Stück, lebend 
4—6 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—3,00 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
1,60—4,00 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar i 
pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 40—50 Pf., 
bis 60 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40 Pf. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perfonen, 4 

— (Zugelaufen) iſt ein großer weiß und grau gefleckter Hund. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,66 Mtr. — Dampfer „Oliva“ iſt abgefahren. 


„erneuert“ genommen. 


iſche 
Hechte 50 


§ Podgorz, 20. November. (Ueberfahren.) Geſtern Nachmittag 
wurde auf der Zollſtraße nach Fort VIa in Stewken der Sjährige Sohn 
des hieſigen Arbeiters Cybulski von einem leeren Laſtwagen überfahren; 
die Räder gingen dem Knaben über den Kopf, von dem die Haut voll⸗ 
ſtändig abgeriſſen wurde. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß man an 
dem Aufkommen des Knaben zweifelt. Der arme Junge war von der 
Mutter zu ſeinem auf dem genannten Fort arbeitenden Vater geſchickt 
worden, um dieſem das Frühſtück zu bringen. Verſchuldet hat das 
Unglück der Base: des Fuhrwerks, welcher angetrunken geweſen iſt; 
derſelbe iſt noch nicht ermittelt. 

— (Erledigte Stellen für Militär anwärter.) Chriſt⸗ 
burg, Magiſtrat, zweiter Stadtwachtmeiſter, Exekutor und Schuldiener, 
540 Mk. und freie Wohnung. Danzig, Direktion der Artilleriewerkſtatt, 
Büreau⸗ und Hausdiener, 720 Mk. jährlich und freie Dienſtwohnung. 
Königsberg (Preußen,). Amtsgericht, Kanzleigehilfe, für jede Seite 
Schreibwerk 5 Pf. Schippenbeil, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 


450 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß 60 Mk., Publikationsgebühren ca. 15 


Mk., Landnutzung im Werthe von ca. 15 Mk., Brennmaterial im Wer⸗ 
the von etwa 30 Mk. 
Literariſches. 

(Nr. 450 der Wochenſchrift „Das Schiff“) herausgegeben 
zu Dresden unter Mitwirkung von Dr. Arthur von Studnitz, enthält 
u. A. folgende Aufſätze: Ueber Stromkarten — Uebernachtungsſtellen 
auf der Elbe — Oeſterreichs Flußſchifffahrt — Zur Verbindung zwiſchen 
Amſterdam und dem Rhein — Vom Nord: Oſtſee e Kanal — Oſtdeutſche 
Binnenſchifffahrt⸗Berufsgenoſſenſchaft — Lokal⸗, Fracht⸗ und Perſonal⸗ 
nachrichten von allen Stromgebieten. 

Mannigfaltiges. 

Berlin, 22. November. (Dr. Ernſt Henrici), der kühne 
Afrikaforſcher, iſt am Dienſtag Nachmittag 2 Uhr, von Hamburg 
kommend, wohlbehalten wieder hier angelangt. 

London, 22. November. (Exploſion). Im Briſtoler Hafen 
fand auf einem mit Naphta beladenen Schiffe eine Exploſion 
ſtatt, durch welche mehrere Perſonen getödtet wurden. Das 
Hoſpital wurde ſchwer beſchädigt. Die im Hafen löſchenden 
Schiffe ſind durch das auf der Waſſerfläche ſchwimmende brennende 
Naphta gefährdet. 

Warſchau, 22. November. (Eiſenbahnunglück). Der 
„Kuryer Poranny“ meldet, auf der Station Wilejka, bei der 
Kreuzung der Bahnen Warſchau⸗St. Petersburg und Liebau⸗ 


Romni habe ein Zuſammenſtoß eines Güterzugs mit einem 
Perſonenzug ſtattgefunden. Beide Lokomotiven ſeien total zer⸗ 
trümmert, eine größere Anzahl Wagen arg beſchädigt, viele 
Paſſagiere und Beamte ſchwer verletzt, von letzteren einige 
lebensgefährlich. Der Schaden der Bahnverwaltung ſei be⸗ 
deutend. 


(Charles Gounod) iſt ernſtlich erkrankt. Er leidet, wie 
aus Paris gemeldet wird, an ſeinem früheren Gehirnleiden, das 
ihn zum erſten Male in England befallen hatte, wo die bekannte 
Frau Weldon ſeine Pflegerin war. 

(Deckeneinſturz). In Brüſſel iſt während der Theater⸗ 
vorſtellung eines dortigen Vereins die Decke der vom Publikum 
überfüllten Gallerie auf die im Saale befindlichen Zuſchauer 
herabgeſtürzt. Eine ſchreckliche Panik entſtand, zahlreiche Per⸗ 
ſonen erhielten ſchwere Verletzungen. R 

Eu enbahnunfall.) Bei Frankfurt a. M. ſtieß geſtern Abend 
der Berliner Schnellzug auf den Heidelberger Perſonenzug. Einige 
Paſſagiere erhielten glücklicher Weiſe nicht bedenkliche Verletzungen. 

(Schreckliches Unglück auf See.) Im indiſchen Ozean iſt 
ein mit Aſiaten beſetzter Küſtendampfer in einem Wirbelſturm mit Mann 
und Maus untergegangen. An tauſend Menſchen ſind umgekommen. 

(Keine Fremdwörter.) Auch die Große Berliner 
Pferde⸗Eiſenbahngeſellſchaft giebt die „Fremdwörter“ auf und 
fängt an, „Deutſch“ zu reden! So hat dieſelbe mit Beginn des 
Winterfahrplans die Abonnementskarten eingehen laſſen und 
ſolche durch das Wort Zeitkarten erſetzt. Auch läßt dieſelbe keine 
Extrawagen mehr gehen, ſondern ſchickt nur noch Sonderwagen 
aus. Die frühern Billets ſind ſeit einiger Zeit durch Fahr⸗ 
ſcheine erſetzt und die Paſſagiere in Fahrgäſte, die Kondukteure 
in Schaffner verwandelt worden. Bravo! 

Neueſte Nachrichten. 

London, 22. November. Der Geburtstag der Kaiſerin 
Friedrich wurde geſtern in Windſor durch Glockengeläute und 
Salutſchüſſe gefeiert. Viele Häuſer hatten geflaggt. Auf der 
deutſchen Botſchaft in London wehte das deutſche Reichsbanner. 
Der Magiſtrat von Windſor überreichte der Kaiſerin eine 
Glückwunſch-Adreſſe. Abordnungen preußiſcher Regimenter über⸗ 
brachten Geſchenke. Die Kaiſerin empfing den Grafen Hatzfeld 
und das Perſonal der deutſchen Botſchaft, welche einen präch⸗ 
tigen Blumenſtrauß überreichten. Abends fand im Schloß zu 
Windſor ein Familienmahl ſtatt, an welchem auch Graf Hatzfeld 
theilnahm. . 

Bukareſt, 22. November. Zum Präſidenten der Deputirten⸗ 
kammer wurde Laskar Catargi gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 

Berlin, 23. November. Reichstag. Bei der Präſi⸗ 
dentenwahl wurde der Abg. von Levetzow (konſervativ) mit 
271 Stimmen gewählt. 

Paris, 23. November. Mehrere Blätter behaupten, 
die Regierung beabſichtige, am 2. Dezember einen Staats- 
ſtreich auszuführen. 
— ß ß —— 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
23. Nov. 22. Nov. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten es 
Nuſſſchr 8 8 N BES er 
300 iſche 5% Anleihe von 1877 
Polniſche Add RR 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 
0 e Pfandbriefe 3½ % 


208—10 
207—50 
101—70 
60-80 
54—50 
101— . 
101—10 
167—35 
179—50 
204— 25 
108— 
154— 
152— 
152— 
157—50 
61—80 
60—50 


34—30 


208—10 
20725 
101—60 
60—90 
54—20 


8 fandbriefe 3½ % »ĩNMůTXT 
eſterreichiſche Banknoten 5 
Weizen gelber: Novomber⸗Dezember 
April⸗ Mai BE; ATS 
loko in Nemyporf . 
Repnm S 
ovember-Dezember . 
Dezember 
April⸗Mai e 
Rüböl: November⸗Dezember 
April⸗ Mai 
Spiritus: April⸗Mai 
Werle ne Be es 
70er November:Dezember . » » 2... 33—80 
Der April Ma: 33 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


ahn g e 22. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,25 M. Gd. 
—,— M. bez., pro r ie A 55,00 M. Br., —,.— M. 
Gd. —,.— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 
—,— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,— M. Br. 
—,— M. Gd. —,— M. bez., ra nicht kontingentirt 37,75 M. Br. 
37,25 M. Gd., —— M. bez., dal un kontingentirt —,.— M. Br. 
—— M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,25 M. 
Br., 37,50 Gd., —,.— M. bezahlt. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich 
mm. 


Datum tung und 


Stärke 
22. Novbr. 


23. Novbr. 


ſelb 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vor⸗ und Nachm. Kollekte 
zum Beſten armer Schulkinder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Kollekte für die 
Bekleidung armer Schulkinder. a 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpf arrer Rühle. 
2 Beichte- und Abendmahlsfeier. 
kachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. - 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Mittheilung. R 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht, daß auf Grund des § 2 der Be⸗ 

kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 

30. Oktober 1884 vom 1. Januar 1889 ab 

folgende Gewichtsſtücke im öffentlichen Ver⸗ 

kehr nicht mehr zugelaſſen werden: 

1, alle Gewichtsſtücke zu 5 Pfund, 

2. alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfund, 
welche nach Zentner, ſowie alle Ge⸗ 
wichtsſtücke unter / Pfund, welche 
nach Pfund bezeichnet werden, 

3. zylindriſche Gewichtsſtücke zu / Pfund, 
bei denen die Höhe des Zylinders kleiner 
iſt als der Durchmeſſer deſſelben, 

4. zylindriſche Gewichtsſtücke zu 4 Pfund, 
bei denen die Höhe des Zylinders gleich 

dem Durchmeſſer oder größer als letzterer 

iſt, falls bei dieſen Stücken die Höhe 

des zylindriſchen Theils nicht 65 bis 68 

Millimeter beträgt, 8 f 

. eiferne Gewichtsſtücke zu 20 Pfund in 

Bombenform. 

6. eiſerne Gewichtsſtücke unter 10 Klgr. 
mit feſter Handhabe (Griff) ſtatt des 
vorgeſchriebenen Kopfes, f 

7. eiſerne Gewichtsſtücke mit beweglichen 
Handhaben, Ringen u. dergl, 

8. eiſerne Gewichtsſtücke in Zylinderform 
mit Juſtirhöhlung an der Bodenfläche 
oder mit einer ſonſtigen Juſtireinrichtung, 
welche der Vorſchrift nicht entſpricht, 
d. h. nicht auf der oberen Fläche des 
Gewichtsſtückes ausmündet oder jo be⸗ 
ſchaffen iſt, daß der Aichpfropf in der 
Ausmündung keinen feſten Halt findet, 

9. Gewichtsſtücke in Geſtalt vier- oder 
achtſeitiger Prismen, 5 

10. Gewichtsſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter 

11% 


Sr 


ſechsſeitiger Pyramiden, 
Gewichtsſtücke aus Meſſing und ver⸗ 
wandten Legirungen in zylindriſcher 
Form ohne Kopf, ſowie ſolche von 200 
r. abwärts in zylindriſcher Se mit 
opf, bei denen aber die Höhe des 
Zylinders gleich dem Durchmeſſer oder 
größer als der letztere iſt, 
Gewichtsſtücke aus Meſſing und dergl. 
von würfelförmiger Geſtalt, ſowie in 
Geſtalt von ebenen oder gebogenen 
Platten. 
Die Königlichen Landrathsämter werden 
um gefällige Veröffentlichung dieſer Bekannt⸗ 
machung in den Kreisblättern 
erſucht. 

Königsberg den 9. Oktober 1888. 
Der Königl. Aichungs-Infpektor 
für die Provinzen Oft: u. Weſtpreußen. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten 

gebracht. 
Thorn den 1. November 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Tonlos WE 


arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 
AN Ausſtattungen zu anerkannt 
bil en Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfie 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Bun -Anſchlags⸗- 
Formulare 


find zu haben, 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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ſodaß die 


große farbige Modenbilder, 8 far 
nreicht. Kein anderes i 


riſche 
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Ich habe heute eine neue Sendung 
Weimarischer 


Hufſchmiere 


erhalten. Dieſelbe wurde im Mai d. Is. 
vom mitteldeutſchen Pferdezuchtverein und 
neuerdings ebenfalls auf der internationalen 
Weltausſtellung in Brüſſel mit der gol⸗ 
denen Medaille ausgezeichnet. 

1 Kilobüchſe ausreichend für 1 Pferd ein 
ganzes Jahr bei täglichem Gebrauch 2 Mk. 

Beſonders zu beachten für die Herren 
Offiziere, daß die Hufſchmiere von dem 
deutſchen Offizier⸗Verein in Berlin aus⸗ 
ſchließlich geführt wird. 

C. A. Reinelt, 
Sattlermeiſter. 


i 1 f 
Nur 4), Mark! 
300 Dutzend Teppiche in reizendſten 
türkiſchen, ſchottiſchen und buntfarbigen 
Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter breit, 
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. Bettvorlagen 
dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, 
Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Sopha's 


4 in verſchiedenen Fagons 
hat vorräthig und verkauft zu billigen 
Preiſen 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


SO, Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
IIlustr. Preislisten franko und gratis. 
Mieths-Verträge 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


2 RDS rr DIDI DA OK] 
2 Malzextraet, üchtes, (Fabrik J. Paul Liebe, Dresden) 
n Malzextraet- Bonbons, allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Malzextraet- Pulver, Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 
= Malzexirnet mit Eisen, bei Blutarmuth, > A 
2 Malzextraet mit Chinin, bei Entkräftungen, 5 
Malzextraet mit Kalk bei Knochenleiden, S 3 

8 Malzextraet mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. ji 


Im Verlage von C. E. M. Pfeffer (R. Stricker) in Halle-Saale 
erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der 


Preußiſche Gemeindevorſteher 


(Richter, Schulze). 

Eine ſyſtematiſche Darſtellung der bei der Amtsführung dieſes Beamten 
in Anwendung kommenden Geſetze, Verordnungen ı. 
Vollſtändige Anleitung 
für des Gemeindevorſtehers geſammte Funktionen vom 
Stadtrath Otte, 
neu bearbeitet und vermehrt von 
Bürgermeiſter E. Brandt. 


Sechſte Auflage. — 1888. ug 
Preis 4,50 Mark. 

Obiges von Königlichen Landrathsämtern empfohlene Werk giebt 
eine klare und überſichtliche Darſtellung alles Wiſſensnöthigen für den 
Geſchäftskreis des preußiſchen Gemeindevorſteher-Amtes. Mit Hülfe dieſes 
Buches iſt ein Jeder im Stande, die mannigfachen Obliegenheiten des 
Gemeindevorſteher⸗Amtes muſterhaft zu erfüllen. 


Muster 


nach allen Gegenden franko. 
Zu 7 Mark 


3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 
Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 


regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 

kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 
haften Herrenanzug. 


Zu 9 Mark 

3½¼ Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet 

für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 

Witterung, in den neueſten Farben, modern 
tarirt, glatt und gejtreift. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 


Zu 4 Mark 

Stoff für einen vollkommenen großen 

Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Zu 2 Mark 

Sommerſtoff in geſtreift, karirt und 
allen 5 hinreichend zu einer 
Herrenhoſe für jede Größe. 


Zu 1 Mark 

Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 

ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


Zu 5 Mark 

3 Meter Diagonal-Stoff für einen 

Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 

Jahreszeit in a braun, melirt und 
olive. 


Zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Zu 7 Mark 
2 Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochfeinem Burfing. 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in bochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard Tuche, Chaiſen⸗ und Livrée⸗ Tuche, 
Kammgarn:Stofie, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden - Neiferod: und 

avelockſtoffe, . Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 
attungen, Satin, Kroiſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 

Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Fr. Hege 


Schwedenstr. Nr. 26. Bromberg 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Austtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen 1 89 7 bis en den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Schwedenstr. Nr. 26. 


‚sıyeuß eue inonssesad ehfass n 


Solideste Arbeit. 


ö f Frachtfrei Thorn. 


Feinſten 


6 Koch & Co. Merder Leckhanig, 


Preisselbeeren 
mit und ohne Zucker, BG 


Birnenquitten, 
Teltower Rübchen, 
Maronen, 

W Prünellen,. SE 
Paranüſſe, 
Lumbertnüſſe 


empfiehlt 


Familien-Naohrichten, 


als: 
#\Verlobungs- u. Vermählungs-, ji 
Geburts- u. Todes-Anzeigen % 
fertigt sauber und schnell 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Winter- Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Einen großen * 7 1 
Eng enen Gänſefedern 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab- 
zugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto a Mk. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 

Stolp 


ck. 
Rudolf Müller, Pon. 


Bandwurm 

mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenstr. 2. (Auch brieflich). 
Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Pf. 
in Briefmarken. 


* 
Caviar 
Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. a Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig . . à Mk. 4,.— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 

Zur Todtenfeier vorräthig 

Lorbeer⸗, Moos- u. Tannenkränze. 
A. Gohl, Schuhmacherſtr. 
A Zum Räuchern nimmt an 
J. Skowronski, Brombergerſtr. 1. 
Ein Herrenſchreibtiſch 
[Nußbaum] zu verkaufen. Wo? jagt die 
Expedition dieſes Blattes. 
Ein gut erhaltenes Einſpänner⸗ 


Kutſchgeſchirr 


wird preiswerth zu kaufen geſucht. Näheres 
bei H. Granke, Poſthalter. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Fin möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß 
ſofort zu vermiethen. 
Ernst Schütze, Bache Nr. 20. 
Eben Mittelwohnung, 1 Treppe, auf 
Kl.⸗Mocker von ſofort zu verm. Zu er⸗ 
fragen bei R. Liebehen, Neuſtadt 231. 
in gut möblirtes Zimmer zum 1. Dezbr. 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 173. 
Eile Wohnung von 2 Zim. nebſt Zubehör 
von ſogleich z. verm. Brückenſtr. 227. 
N Möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 287. 
1 möbl. Z. v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Ein möbl. Zimmer Tüchmacherſtraße 174. 
. U. B. z. v. Bankſtr. 469, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gerſte. 


Siuititz S Klo 


Sonntag Nachmittag 4 uhr 


vollzählig erſcheinen 
rei feut 
willige weht. 


Sonnabend 8. Uhr Abends 


General-Versammlund 


im Dienſtanzug. 
Der Vorſtand. 


Hildebrandt’s Restaurant 
W Täglich BE 
Flacki u. Eisbein. 
Hackerbrän. 
friſch von 
dae 


Grütz, Blut. mn 
Leberwür 
5 3 Rudolph 


Stracchino di Mila 
Cecht italien. Nahm ⸗Küſe 


empfiehlt 


A. Mazurkie wie 


— 


ar „e 
Erlaube mir die ergebene Mittheilung 


machen, daß ich am hieſigen Plaße 


Schuhmacherſtraße 34850 


im Haufe des Herrn Rupinski, ei 


Schuh⸗ u. Stiefelmerkfäl 


eröffnet habe. Empfehle mich zue inden 

tigung von Herren-, Damen: U. sem 

Stiefeln. Reparaturen werde!” 
ſauber und billig ausgeführt. 

Socachtungsvoll, 

W. Kwiecins en 
Schuhmachermeiſter aus 


Rechnungsformulark 


für die 


Kgl. Garniſonverwalul 


ſchrif h 
vorſchriftsmäßig gedruckt, find 3, ei, 
C. Dombrowski, Buchdrucks 


Trunkſucht 


iſt durch mein ſeit vielen Jahren 
Mittel heilbar. Herr J. F. in fs) 
(Ungarn) ſchreibt erſt wieder am 15 
1888: „Indem ich vor a 
Quantum von Ihrem jo wer ch. ge 
Heilmittel bezogen und ſelbes bit‘ 
wirkt hat, ftatte ich meinen ven Gr 
lichſten Dank ab u. ſ. w.“ 2 
halt dieſes Mittels wende man 

trauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 


kant in Dresden 10. A 
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